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Bedeckung des Hauptquartiers. Ihr Oberst fühlte sich höchst unwohl
und trug Verlangen nach einer guten Flasche Weines, um sich zu stärken.
Er rief deshalb seine Ordonnanz herein, gab dem Reiter den Auftrag,
nach einer Flasche Wein im Orte zu spähen, schürfte ihm dabei noch ein,
nicht zu requiriren, und gab ihm einen Thaler, um den Wein zu kaufen.

Der Soldat schritt aus der Vorstadt die schmutzige Straße hinunter.
Unten am Markt sah er einen großen Gasthof, vor dem zwei Stabs¬
ordonnanzen Posten standen. Was kümmerten den Baiern die beiden
preußischen Posten — hier mußte es doch Wein geben! Der Doppelposten
winkte ihm zu, hübsch weiter zu gehen; allein der Baier beachtete das
nicht. Er war ja in seinem Rechte und Dienste und hatte einen Thaler
in der Tasche. Die Wachtposten konnten ihrem Winke keinen Nachdruck
geben, weil sie fortwährend vor den vorübermarschirenden Osficieren zu
zu Präsentiren hatten.

Unsre Ordonnanz geht an die erste, beste Thür und klopft an; da
nicht sofort geöffnet wird, wiederholt er sein Pochen heftig und nachdrück¬
lich. Endlich macht ein bejahrter Officier die Thür auf und frägt nach
dem Begehr des Klopfenden.

„Mein Herr Oberst ist krank," antwortete der Baier, „und muß
eine Flasche Wein haben."

„Gleich, mein Sohn!" lautet die Antwort des Herrn, der die Thür
wieder schließt.

„Hier ist eine Flasche Wein!" sagte er zurückkommend. „Sie wird
ihrem Herrn Oberst wohl bekommen."

Verlegen dreht der Soldat nun den Thaler in der Hand, während
er die Flasche bereits mit seiner Linken erfaßt hat.

„Hat der Herr Oberst sonst noch Aufträge oder Wünsche?" fragte
der Officier den zögernden Burschen.

„Ja," platzt dieser herauas, „ich soll durchaus nicht requiriren, weil
der König von Preußen im Orte ist, und hier ist ein Thaler für die
Flasche!"

Schnell wollte er dem Officier den Thaler in die Hand drücken,
doch dieser lächelte und sagte: „Schon gut, mein Lieber! Eilen sie nur
und bringen sie ihrem Herrn das Verlangte! Sagen sie, der König von
Preußen schicke ihm den Wein und lasse dem Herrn Oberst gute Besserung
wünschen!"

„Der König von Preußen?" widerholte der Baier fragend und
staunend. „Wo ist der König von Preußen?"

„Der steht hier vor ihnen!" antwortete der alte Herr lächelnd und
schloß seine Thür.

Als er heimkam, ist sein Oberst erfreut, daß es nicht mit leeren
Händen geschieht, macht aber ein bitterböses Gesicht, als die Ordonnanz
den blanken Thaler auf den Tisch legt.

„Hab ich dir nicht gesagt, Blitzkerl," fährt der Oberst los, „du sollst
nicht requiriren!"

Gelassen antwortete der Reiter: „Ja, Herr Oberst, es war ein Herr
da, der hat mir die Flasche gegeben und mir gesagt, er sei der König
von Preußen und lasse ihnen gute Besserung wünschen."


